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Vermischte Erzählungen und Aufsätze.

Dir Feuerprobe.
<Aoszug cus einer allen , scn einem MerMmssorscher
aufgefunden̂ ^ hronit ans deni achten Jahrhunderte.)

Wir geb.-n unser» Lesern eine rrette Ueber-
sttznug dieses interessauken Stücks , überzeugt,
daß sie es mit so vieler Theilnahine lesen wer-
d.n aiS wir es selbst gelesen haben. Der Ge¬
genstand derselben ist eine jener Feuerproben,welche vor Alters stakt batten , und wovon
man in der Geschichte des Mittelaltzrs noch
zuweilen Beispiele findet.

In schwierigen und wichtigen Fällen , wo eSan Beweisen fehlte, einen muthmaßlichen Ver¬
brecher zu überführen, nahm man seine Zu¬
flucht zu den Feuerproben oder Gottesgerichten»wie man sie auch nannte. Späterhin wurden
sie abgeschafft, weil man endlich einsah wie
verwesten es ist, Gott , so zu sagen, zu ersuchen
und ihn aufzufordern, durch ein Wunder die
Unschuld deK Beklagten darzuthun; denn nach
d n gewöhnlichen Naturgesetzen wußte der In-
quisit jedesmal unterliegen, wenn nicht durch
geheime Mittel , gar Wenigen bekannt, gegen
die Wirkung des Feners vvegrbeugt wuide,
Mittel dergleichen noch heutzutage von Mark-
schrei-rn gebraucht werden, die sich für unent-
zündbar au-gebend, fitr's Geld sehen lasten,
wie sie sich mit glühenden Eiftnstäben unbe¬
schädigt berühren. Au wie vielen Mißgriffen
mußie also nicht ein solcher Gebrauch Anlaßgeben!

Die Inquisiiin , von welcher hiernach erzählt
wird, war beschuldigt, den König der Franken,
Childebert Hl , verführt und verhert zu haben.
Die frühern Umstände übergehen wir der Kürze
wegen, und schreiten sog.rich zur feierlichen
Handlung der Feuerprobe.

„Der mir gioß.r Ungeduld erwartete Tag
erschien endlich. Ein geräumiger Vvrhof des
Kiosters war der erwählte Platz wo das Gor-
resgericht gehalten werden sollte, ein für die
Menge der Zuschauer alle'.dings noch viel zu
enger Raum . Selten stellte sich eine Szene von

so hohem Interesse den Augen des Pöb -IS dar,
der immer neugierig, lster noch von d'm er¬
habenen Schauspiele eines einigennaßen un¬
mittelbar von Gottes Richrerstuble ansgeben¬
den tlrtheils angezogen war. Ueberdü'ß hatten
sich sonderbare Gerückte über Chlvdsinde( so
hieß das jung« Mädchen ) verbreitet : Diese
sagten, sie fey eine aus den Wäldern der Hun¬
nen hervorgekommene Zauberin, von außeror¬
dentlich hohem Wuchs mir Basilisken - Augen;
Jene , sie sey aus dem verworfenen Judenge-
schlechte entsprossen, und lxrbe, im Einver¬
ständnisse mit einem Arzt ihrer Nation , den
jungen König Childebert beschneiden und zum
jüdischen Sabbath führen wollen; Andere, von
Mitleid durchdrungen, flüsterten einander zu,
sie werde von Männern eines hohen Rang»
verfolgt, weil dem Herzog Pipin seine Srern-
deutrr prophezeit hatten, diese Chlvdsinde sey
eine andere Brünehilde, durch welche die Kö¬
nigssöhn; des ClodwigS wieder zur Macht
gelangen würden. Diese und ähnliche Gerüchte
beschäftigtendie Grmükher aller Menschen so
sehr, daß fle nicht nur auS der Nachbarschaft,
sondern auch von fernen Gegenden her nach
Blangiacum hinströmren, das Ungemach der
rauhen Wege und die strenge Kälte des Win¬ter- nicht achtend.

„Man ließ so viel Menschen in den Klo-
sterhvf rin als er fassen konnte. Eine viel grö¬
ßere Anzahl mußte brausten bleiben, die sich
vergeblich bemühte hinein zu dringen, oder
doch etwas von dem was darin vvrgieug mit
Augen oder Obren auftufassen. Einige rrklet-
terten Bäume in der Nähe , von wo sie dieses
ewig denkwürdige Schauspiel , so gut rS gehenwollte , erblicken konnten. Im Hintergrund«
des Hofs waren eichene Banke aufgestellt, für
Bischöffe der umliegenden Diversen mit ihremKlerus, und für die Vornehmen d«S Landes,
die dem Gottesgerichte beiwohnten. Zwischen
diesen Ehrensitzen und dem dichten Gepfählt,
das der Menge zur Schranke diente, war ein
etwas geräumiger Platz gelassen, wo Chlod-



finde ihre Probe bestehen sollte. Dort waren
Reiser aufgehäufct, das Feuer unter dem sie¬
denden Kestel zu erhalten, in welchen die Be¬
klagte ihren Arm rintauchen sollte.

„ Nach ziemlich langem Warten ertönte end¬
lich die Glocke, das heilige Meßopfer verkttn-
dend, das jetzt begann. Wogen des an die
Kirche stoßenden Nonnrnchvrs wurden nur die
Geistlichen und der Adel in die Kirche einge¬
lassen, eine noch ziemlich beträchtliche Men-
schenzahl. Die Arbtiffin Amalberga hatte allein
«Mer all-n Töchtern Blangiacums das Recht,
sich hier öffentlich zu zeigen und der Feierlich¬
keit beizuwohnen. An der Seite des Altars
nabm sie»inen hohen Sitz ein, und unter ihr
knieie in aller Demurh Chlodftnde.

Die Kirche. unsere erlauchte Mutter, hat
in ihrer zärtlichen Sorgfalt einige besondere
Gebräuche und Gebetssormeln bei der vor den
Gottesgerichten zu lesenden Messe vorgeschrie¬
ben. Der Bischof von Cameracum, dem es
als Metropoliten oblag, bei dieser Gelegenheit
daö Hochamt zu halten, verrichtete zurrst die
drei Gebete, wodurch vom Allmächtigen Stär¬
kung für den schwachen Sünder erfleht wird;
nachdem er hierauf das unbefleckre Lamm ftir
alle Amvesenden aufgcopftrt harre, rief er die
Jnquisnin vor, und ehe er ihr das heil. Abend¬
mahl reichte, richtete er folgende Worte an sie:
„Im Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit,
„des heiligen Evangeliums und der ju dieser
„ Kirche aufbewahnen heiligen Reliquien, bc-
„ schwöre ich dich, tritt nicht zum Tische des
„ Herrn, unsers Erlösers, wenn du dich des-
„ sen was man dir vorwirft, durch Thar oder
„ Einwilligung schuldig gemacht hast." Und
als sie schwieg und am Fuße des Altars knieen
bl'reb, reichte er ihr die heilige Hostie mit den
Worten: „ Der Leib und das Blut unseres
„ Herrn seyen dir heute zu deiner Probe." Nach
geendigter Messe schritt man proceffivnsweise
an den Richtplatz.

„Im Augenblicke wo die Geistlichkeit und
die weltlichen Herren unter dem lauten Zuruf
der Menge ihre Sitze einnahmen, erschien auch
Chlvdsinde, der Gegenstand der allgemeinen
Erwartung, und plötzlich trat tiefe Stille rin,
als schwiege Alles, um sie besser schauen zu
können. Ihr Anblick machte keinen ihr ungün¬
stigen Eindruck; und obwohl Viele gegen sie
eingenommen waren, empfanden doch beinahe
alleG mürher Mitleid. Sie trug einen langen
Lribrock von groben weißen Leinen, ohne Aer-
wei, unh ihre beiden Perm« waren emblößt.

Ihr langes schwarzes Haupthaar floß unge¬
bunden in vielen Flechten bis unter den Gurret
berab. Blaß war ihre Stirne, doch heiter und
engelrein glänzten ihre blauen Augen. Das
Maal vom glühenden Eisen, da- vor drei
Monaten auf ihre Wange eingedrückt worden,
war fast ganz vernarbt, und Jedermann ge¬
stand, sie müsse einst ungemein schön gewesen
seyn. Chlvdsinde trat vor mit ruhigem Schritte,
der ihrer hohen Gestalt neue Würde verlieh.
Als er sie sah, vergaß der Pöbel die eitel»
Gerüchte, di« sich über sie verbreitet hakten,
»nd faßte bessere Meinung von ihr. Es hart«
verlautet, eine alte Frau habe sie in der vorige»
Nacht besucht, und ihr eine Salbe angebote« ,
welche ihren Arm vor der Wirkung des sieden¬
den Wassers geschützt hält«; Mehrere schon,
so setzte man hinzu, wären durch dieses Mittel
gerettet worden; sie aber habe eine» solche»
Kunstgriff, wodurch sie für eine Here hätte
gelten können, abgelehnt, um nicht an Gott
und den Menschen zur Betrügerin zu werden.

„Als Chlvdsinde il. die Mitte des zur Prob«
bestimmten Raum» gelangt war, warf ein
dazu angestellrer Sklave neue Lleiferwellen unter
den Kessel, die sogleich heftig knisterten. Kalter
Schauer überlief die meisten Zuschauer, auch
das junge Mädchen schien ein Gleiches zu
empfinden, wie «in kurzer Anflug auf ihrer
Stirne, der wie ein Blitz wieder verschwand,
zu verrachen schien. Dann verneigte sie sich
mit anscheinlich ruhiger Ehrfurcht vor dem
frommen Bischöfe, der hervortrat die Beschwö¬
rungsformel auszusprechen. Mir dem Kruzifir
und dem Ritual in der Hand, sang er zuerst
eine kurze Litanei, welch«mehrere Kleriker be¬
antworteten; dann weihet« und erorciscirte er
das schon kochende Wasser; hierauf sprach er
das übliche Gebet, worin Gott, der d e un¬
schuldige Susanna gegr» die boshafte Anklage
beschützte, und die drei israelitischen Knaben
aus dem Feuerofen rettete, angerufen wird.
Er gab sodann Chlodsinden das Kruzifir und
das Evangelium zu küssen,  und nachdem
er den kleinen Ring in den Kessel hatte fallen
lassen, den sie herausziehen sollt«, begab er
sich wieder an seinen Sitz.

„Nun  gab er dar Signal, und Chlvdsinde,
nachdem sie leise ein Vater Unser gebetet und
die Stirne bekreuzigt hatte, nahete sich
dem Kessel. Aller Augen waren aus sie gehef¬
tet, jeder Athem stockte. Wenn Gott selbst,
im Glanze seiner Majestät, das Urtheil mit
eigenem Munde gejznochen hätte, wäre er nicht
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titt filtern « Pokal stand. Aber « muß Uebeer
zeugung haben , es loste was es wolle, Mit
der Laterne in der Linken und mit vorgchalrcuer
Pistole in der Reckten , nähert er sich langsam
d-m Tische. He da ! iuft er endlich mir starker
Stimme ; aber der W 'ederhall brichr sich an
der D ' cke des Gewölbes , und ringSi m Stille
des Grabes . Er n nmit seinen ganz n Wuth
zusammen , hebt das Ecklackksä-wert vom
Tische und macht noch ein stärkeres Geräusch
a!S vorher; Niemand antwortet , dumpf Hallen
seine Worte guriicf, hier athmet kein lebendiges
Wesen mehr. Jetzt geht er auf den Ritter los,
packt ihn mit starker Hand an den Schultern,
und , v Himmel ! der kolossale Mann sinkt in
sich selbst zusammen. Der Helm fällt auf den
Boden , und im Innern des Harnisches ist
nichts als Gebeine , Staub und Asche. — Gott
sey Dank ! sagte der Amtmann für sich, meine
Vemmthung ist gerechtftrtigt ; wir haben es
hier weder mit Dieben noch Mordbrennern,
sondern mit einem längst vermoderten Ritter
zu lhvn . der wohl keine Lanze mit mir brechen
wird , wenn ich mir die Freiheit nehme , in
der Wohnung seiner Ruhe mich genauer um-
zusehen. Jetzt macht er die Runde im Gewölbe.
Nicht weit reichten seine Tritte , so stieß er an
SchuttundGrauscherjederweiternUntersuchung
wehrte. Nun klopft er an die Fässer , und siehe
da ! sie antworten ihm dumpf , und seüerlich.
Aha ! denkt er , die sind nicht mit Luft gefüllt,
wir müssen näher untersuchen. Er holt des
Ritters Pokal , füllt ihn mit drin uralten Safte,
der wie Oel herauefloß , und lobet sich mir
einem Trünke , wie man ilm an keiner Kaiserstaftl
antrifft . Bei Gott ! da kann man Tvdte damit
erwecken, lächelte der Alce nach einein herz¬
haften Zug. Aber was steckt denn dorr in den
unförmlichen Kisten verborgen ? Näher zur
Sache ! Er öffnet die erste, die zwei-e und
dritte , und . siche da , der Hebel dcr Welt,
Gold und Silber glänzt ihnr in überströmcnder
Menge entgegen. Es waren alle goldme und
stlbemc Münzen , Armbänder mit Edelsteinen
besetzt, allerlei Haus - und Tischgerät !) , unge-
htnre silberne Pokale und Leuchter, denen inan
fv ihrer unförmlichen Dicke wegen ansah , daß
sie kein Pariser Künstler sabrizirr hatte . Kurz,
Reichrhümer waren hier seit Jahrhunderten
aufgeschichtet, an die kein Mensck mehr gedacht
barte. — Nun hatte der Amtmann genug ge¬
sehen, und gab das Zeichen zur Auffahrt . —
Nicht wahr , Herr Amtmann , fragte Gottftied,
es sieht da unten fürchterlich aus ? Ja wohl,

antwortete dieser, und nimmermehr wage ich
mich in die Wohnung des Todes nnd der
Gespenster. — Aber wie konnten Sie so lange
auSharren ? Sie haben ja über eine Stunde da
uuren zugebracht? — Ja , lieber Gottftied , da»
weiß ich selber nicht ; es wandelte mich eine j
Ohnmacht an ; ich muß ziemlich lange darin i
gelegen seyn bis ich wieder zur Besinnung kam. 1
— Sie haben also doch auch das Gespenst
gesehen? — Sttlk » es ist nicht gut davon zu
ikden. — Nun reichte er dem guten Gottftied
•in Paar Silb rthaler : Hier nimm dieß für
deinen Schrecken; erzähle aber Niemand was
du gesehen hast." Der verschmitzte Amtmann
dackie wohl , daß derselbe die Sache nur noch i
eiftiger verbreiten würde , wenn er es ihm ver¬
böte , und dieß paßte in seinen Plan . In der
Thal halten sich in kurz« Zeit die albernsten
Geschichten von diesem Gewölbe in der ganzen
Gegend verbreitet , und jeder Erzähler dichtete
ein Paar Schreckbildcr mehr dazu , so daß
Niemand nach der Abenddämmerung sich dieses
verschrieenen Ortes zu nahm wagte . Aber der
Hrr Amtmann wußte seine Entdeckung treff¬
lich zu benutzen. In aller Stille hatte er mit
seiner Familie Anstalten getroffm , diese ver¬
borgenen Kostbarkeiten wieder an 's Tageslicht
zu ziehen ; einige stürmische und regnerisch«
Nächte wurden benutzt, und der ganze Schatz ,
war in seiner Gewalt . !

Nun aber war er auch neugierig z» erfahre»,
was eS mit dem neben den schätzen gefunde¬
nen geharnischten Ritter für eine Bewandtniß
habe. Er durchsuchte fleißig im Archive alle
alten Urkunden und Chroniken; erst nach Jah¬
ren bekam er den muthmaßlichen Aufschluß.

Im Jahr 1Z28 war die Burg Sonnenstein !
von Hanns von Schwarzeneck, einem verwge » >
nrn Raubritter , hcrennt worden. Dm , 5. Mai
bemächtigte er sich derselben durch Verrath uud
steckte sie in Brand . Die Sonnensteiner fanden
dabei alle kämpfend den Tod ; nur der jüngere
Bruder Hugo verschwand nnd sein Leichnam
wurde nicht gefunden. Vermuthlich hatte er
sich in dieses Gewölbe zurückgezogen, wo sie
ihr Kostbares hingeflüchrer haircn , und wel¬
ches durch einen verborgenen unterirdischen
Gang , wie bei den meisten Vesten dieser Zeit,
einen Ausweg iu's Freie darbor ; das Einstürzen
der Mauern muß ihm aber den Ausgang und
den Rückweg versperrt haben , und er so an j
seinen Wunden oder des gräßlichen Hunger¬
todes gestorben sey». Mit ihm war das ganze -
Geschlecht erloschen.
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„Der Prophet lehret, Gott erbarme sich des
veugeschorenen Lammes, und müdere demsel¬
ben den Zug des frostigen Windes: also han¬
delte er auch in seiner unendlichen Erbarmungmit der tiefbelrübren Chlodsinde. Da für sie
auf dieser Welt nichts übrig blieb als Heulen
und Jammernentzog er sie schnell derselben
und versetzte sie in eine bessere. Ihre durch
langes Leiden geschwächten Kräfte erschöpften
sich vollends, und den andern Tag nach dem
üderstandenen schrecklichen Gericht« gab sie
den Geist auf."

Ein Urtheilsspruch von Sultan Amurath.
Ein Türke hatte einem christlichen Offizier

hundert Goldstücke geliehen, mit der Bedin¬
gung, daß, wenn ihm das Geld zur be'limm-
ren Zahlungsfrist nicht entrichtet würde, erdas Rccht haben sollte, seinem Schuldner
zwei Unzen Fleisches aus seinem Körper weg-
zuschneiden. Der Termin war verflogen» der
Christ konnte nicht zahlen. Der erbitterte Türke
wollte nun von iKm ihm eingeräumten Rechte
Gebrauch machen, sein Schuldner aber die
Bedingung nicht erfüllen lassen. Die Sache
kam vor Amurath dem Ersten, welcher die
Briden zu sich berufen ließ. Er versuchte An¬
fangs, die streitenden Theile zu versöhnen,
und sie zn einem Vergleiche zu bewegen; aber der
unerbittliche Türke wollte nichts baren hören,
und bkharrte auf seiner klnmenschllchen Bedin¬
gung» ' Nun wohlan, sagte endlich der Groß-herr̂ ich erlaube dir, deinem Schuldner die
zwei Unzen Fleisches abzuschneiden; aber ich
sage dir, wofern du nur das Geringste zu viel
oder zu wenig nimmst, so soll dir ein Gleiches
widerfahren."

Dieses»nenrartete, und doch gerechte Ur-
theil bestürzte den grausamen Muselmann.
Er ließ sogleich von seiner Forderung ab, und
schenkre dem Christen die«schuld.

Der Burggeist.
Jh einem schönen lieblichen Thale zwischen

dem Rhein und dem Neckar liegt ein anmu-
thiges Dorf, bald an eine Anhöbe gelehnt,
das, wegen der Fruchtbarkeit des Bodens und
der Arbeitsamkeit seiner Einwohner, unter di«
beßzen des Lands gezählt wird. Auf dem Gi-
vfel der Anhöhe prangte im rqten Jahrhunderte
die stattliche Burg der Grafen von Sonnen-

steiu, einst die «tüchtigste Familie des ganzen
GaueS. Sie harre sich durch ihre Tugenden
und ihre Tapferkeit die Achtung des In - und
Auslandes erworben, und noch sieht ihr An¬
denken in dankbarer Erinnerung; imd man er¬
zählt sich in der Gegend noch manche schöne
That von den cdeln Rittern dieses Geschl-chtS,
die durch mündliche Ueberlieferung von Vater
auf Sohn bis zu unfern Zeiten im Gedächtuiß
der Menschen sich crhatten hat. Aber Nieniand
kannte genau die Weise, wie dieser erhaben«
Stamme zn Grunde gegangen und erloschen
war. Nur girng noch dir Sage, ein irrender
Ritter diestr Familie lasse sich dreimal deS
Jahrs sehen, wie cr mit geschlossenem Visierin majestätischen Schritten die Runde nm die
Burg mache, und dann oben bei der verfallenen
Kapelle auf einmal verschwinde.

„Möchtest du mir nicht einmal Gesellschaft
leisten? sagt« einst der Amtmann Scharf zu
seinem Sohne, der erst vor drei Tagen von
der Universität zurückgekommenwar, und die
Ruine durchsuchen Hessen, nicht zwar um den
Geist zu sehen» denn du kennst hierüber meine
Grundsätze, und weißt wohl, daß ich auf das
alberne Geschwätz der Leute keine Rücksicht
nehme; nein, meine Pflicht macht wir.diesen
Gang zum Gesetze, und wenn du mich beglei¬
ten willst, soll cö mir lieb fepn." Der Sohn
erbot sich freudig zu diesem 8lbentheuer. Den
andern Morgen im Hinaufsteigen nach dem
verfallenen Schlosse, sagte der Vater : „Seit
deiner Abwesenheit hat sich hier etwas ereignet,
worüber ich mir schon oft den Kopf zerbrochenhabe. Du kennst die Spalte an der riugrstürzten
Mauer auf der östlichen Seite der Burg? Ihr
habet als Kinder oft Steine hinabgewvrfen,
und eine Lust daran gehabt, wir beim Fallenderselben aus der Tiefe ein hohler dumpfer
Ton heranfdrana: Nun, diese Spalt«hat sich
seit anderthalb Jahren so sehr vergrößert, daß
wir Schranken darum ziehen mußten, ausFurcht, daß eins der Kinder Hinabstürzen
möchte. Gestern meldete man mir, die Schran¬
ken ftnen niedcrgen'ssen, nnd jetzt wollen wirsehen, was an der Sache ist." Unter diesem
Gespräch waren sie an die Schloßmauer ge¬kommen. Es war wirklich so, die Schranken
lagen zu Boden, und die Oeffnung war sogroß, daß ein erwachsener Mensch ganz be¬
quem durchschlupfen konnte. „Du siehst nun
selbst, sagte der Vater, das Gefährliche diesesOrtö; aber es drängen sich mir jedesmal, so
oft ich diese Stelle betrachte, besondere Ge-



I

danken auf: Wie! wenn dieß ehemals ein
unterirdischer Gang vom Schlosse nn*, oder
gar b:r Schlupfwinkel einer Räuberbandege-
wef-n wä-e, oder vielleicht neck ist? denn seit
einiger Zeit ist ;? unsicher in der Gegend; es
weiden Diebstähle und Mordbrennereien be¬
gangen, ohne daß man bisher die Thäter häkle
entdecken können. Was meinst du, Ferdinand,
wäre es hier nicht der Fall, eine genaue Unter-
fnchung anzustellen?" Der Lohn erklärte fich
zu Allem bereit. „Gut, nnm Lohn, erwie-
Lerte der Vater, vor Allem avez ist die größte
Vorsicht und Verschwiegenheit dabei noihwen-
dig, und um ungestörter untersuchen zu kön¬
nen, müssen wir die Nackt zu Hälfe nehmen,
weil sch dann keinE'wrchner drS Orts hierher
wagt. D n andern Tag wurden nun neue,
starke Pfähle eingeschlagen, und diese gefähr¬
liche Str lle wieder mir Brettern umgeben; zu
der gemachten ThUre batte der Amtmann den
Schlüssl. Kaum war die Sonne untergegan»
gen, so machten sich der Amrmann mir seinem
Sohne und einm rüstigen Knechte auf den
W g, dieses Abentheuer zu bestehen. Wohl
bewaffnet» und mit allem Erforderlichen ver¬
sehen, was die Untersuchung erleichtern und
gefahrlos macken konnte, schritten sie nun un¬
gesäumt zur Thal. Gottfried, so hieß ihr
Begleiter, mußte nun den Anfang machen. ES
wurden zwei starke Salle um die Pfähle ge-
schl:ngn, an welchen ein hölzerner Sitz an¬
gebracht war, worauf ein Mensch bequem sitze«
konnte. Gestärkt durch-ein Glas Branntwein,
fetzte sich Gottfried auf's Brett. Au mehrerer
Sicherheit war ibm noch-in Sail um den Leib
befestigt und eine Larer» an den Hals gehängt
worden; «ine kleine Glocke wurde oben ange¬
bracht, und ibm die Schnur davon in die Hand
gegeben, mir dem Versprechen, bei dem ersten
Geläute dttftlb.n anzubalren, und bei dem
zweiten ibn wieder heranfzuziehen. —Und jetzt
hinunter in die Tiefe. Aber kaum waren fünf
Minuten verflossen, so wurde die Glocke an»
gezogen; nach dem anhaltenden raschen Grlärrt«
zu urtheilen, war Gottfried in der größten
Gefahr; man zog au§ Leibeskräften, und bald
erschien der Bedrängte wieder auf der Oberwelt,
in Angstschweis gebadet, mit allen Zeichen des
Entsetzens. „Mein Gott, schrie der Amtmann,
wie ist dir? was hast du gesehen?"—O Herr!
storr rte endlich Gottfried, ich bin fast des
Todes; Herr, fürchterliche Dinge habe ich ge¬
sehen, geharnischte Ritter, feurige Drachen,
vngrheure Thiere mir flammenden Augen,

Lindwürmer und dergleichen; mir vergiengeq
die Sinne, krampfhaft zog ich die Schnur der
Schelle an; nein, nicht um alles Gold in
England mochte ich die Fahrt noch einmal
nicchen. — „Dumme, einfältige Memme,
b>ummre der Alte! jetzt, Ferdinand, ist es an
dir zu zeige» , was Vernunft Uder Dummheit
vermag. —Vater, ich brenne vor Begierde,
diese schrecklichen Gestalten zu sehen. Hcr mit
dem Brette."— Er wird festgemackt und hin-
unrergelafftti. Wohl eine Viertelstunde vergn üg,
und fast wieder eine, und Ferdinand ließ nichts
von sich Horen. Der Alte machte ein bedenkliche»
Gesicht. Endlich ertönte die Glocke. Als Fe di»
nand wieder zum Vorschein kam, ries ihm der
Vater entgegen: „Nun, was hast du NeueS
gesehen? —Valrr, sagte er, der zwölfte Theil
von dem was Gottfried gesehen bat, ist wirklich
wahr. Ich ließ mich ziemlich rief in das Ge»
wölbe hinab; ganz aber und bis aus den Bode«
getrauteich mir koch nicht. Der unkerirdr che
Behälter muß einen ungeh nern Umfang haben.
Lindwürmer und Drachen habe ich freilich keine
gesehen, wohl aber ein halb Dutzend Fleder¬
mäuse, die bei meiner unvermurheien Erschei¬
nung mir um die Locken schwärmten, und
dem ungebetenen Gaste gern ein Bischen die
Augen ausgekratzt Härten, wenn er die Hände
in die Taschen stecken wollre. So weit der
Schein meiner Laterne reichte, bemerkte ich
Fässer von ziemlicher Groß«, auch mehrere Ki¬
sten, die ihrer sonderbare« Farm nach, der
Vorzeit anzugehoren (deinen.  Was adeMreine
Aufmerksamkeit und auch meine EinbilMngs-
kraft besonders in Anspruch nahm, das war
ein ganz geharnischter Ritter von riesenhafter
Große, der zwischen den Kisten in einer» große»
Lehnstuhle lag, und auf mein wiederholtes
Rufen keine Antwort gab." — Hm! Hm!
schnurrte der Alte, daö ist etwas und nichts.
Wohlan, alle guten Dinge sind drei; ich will
auch hinuirrer, ich muß durchaus Aufschluß
über den sonderbaren Vorfall haben. Er wiib
hmabgelassen, und schwebend noch findet er
Alles wirklich so, wie Ferdinand erzählt har.
Er läßt fich noch weiter herab, und jetzt steht
er mitten in dem moderigen Gewölbe auf fester
Erde, der fürchterlichen Figur gegenüber.
Schweigend und ernst bewachtet er diese selt¬
same Gestalt mit unverwandtem Auge. Mbl
fährt ihm ein Schauer durch die Gebeine, als
er den gigantischen Ritter in seinem Lelrnfiuhle
hinaestreckt erbiickl und bei ihm auf einem
Tisch sein emblöseteS Schlachtschwerr, woneftu
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